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XL. ^aljrgang 3ürid^>, 1. September 1937 tpeft 23

gelbeinroärts! flog ein 23ögelein

Unb fang im muntern Sonnenfc^ein
2Ttit füfiem, munberbarem Ton:
2lbe, icïj fliege nun baoon,

SBeit 2Beit

iReié icb nod) ^eut.

Odb Ijordfte auf ben gelbgefang,
2Ttir œarb fo œoï)I unb bocb fo bang:
STtit frohem Sc^merj, mit trüber Cuft

Stieg mect)felnä balb unb fanb bie ©ruft
tperg -Çerg

SridE)ft bu nor 2Bonne ober ScbmetgT

Jperbftlieb.
©och alé idf ©latter fallen fat),
©a fagt' icb : îlcï), ber Çerbft ift ba,

©er Sommergaft, bie Sc^malbe, greift;

©ielleidft fo Lieb' unb SeTjfnfuct)t fliegt —

2Beit! 2Beit!
©afcb mit ber 3erL

©ocb rücbmärt^ bam ber Sonnenfc^ein,

©id^t gu mir brauf baé ©ögelein.
<Eé fab mein tränenb flngefic^t
Unb fang: ©ie Siebe mintert nict)t,
3ftein! 2tein!
Oft unb bleibt Jrûtflingéfcïjein. subtuts ïtea.

feintât»
: r 3 ä ïj I u n g bon $ a t o ti 33 o fr b a ï t. (^ortfegung.)

2Iu3 ber ©tabt to at ber ©obn î)crgef'ommen,

um ?u Reifen, aber nur für einen Tag/ toie er

gteidf erftärte, er fei bid gum ©ommet an feine
©teile gebunben. Routine benfe gar nidjt mef)r

an bie SRücffebr, ed fei it)r in ber ©tabt toobl

genug, unb fie neffme an, niemanb toetbe ficf)

gtüifdjen fie unb if>r ©iücf fteïïen tooüen. ©ad

toar ein barter ©tofj für ben 93ater: toad fotlte er

obne bie Einher auf bem neuen ©ute anfangen?
©t Betrieb feinen SXigmut stoifdfen ben gäbnen
unb richtete fid) toorttoö in bem neuen Seim ein.

©ie Stadfbarn ringsum faben bem Santieren
ciud ibten ©Neunen ober burcS ib^e fünfter-
fcfjeiben gu, neugierig, toad für ein $ifcb in ibren

Teid) gefdftoommen fei, mifftrauifd), er modjte
ibr SBaffer trüben.

©en Tobeibauer, bem big jebt nur bie ©aurne
unb bie ©onne in bie ©tube gefdfaut batten, be-

unrubigten biefe ftummen ©efidjter unb fpäben-
ben Slugen, ein SXipebagen unb bad ©efübt
ber Unfidferbeit famen über if)n, er glaubte fid)
mitten unter ffeinbe Perfekt.

2Iud) ber Saudtat, ber feit bunbert unb mebr
fjabren im TobeOfof geftanben batte, tooltte nidjt
in bie neuen S3erbättniffe paffen; bie ©dfranfe
unb Tifdfe, 33etten unb ©tüble ftanben fremb
unb ration ba, bad 23ieb im ©tat! brüllte, alted,
fiebenbed unb Toted, fcf)ien Pon Seimtoeb er-
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Feldeinwärts ftog ein Vögelein
And sang im muntern Äonnenschein

Mit süßem, wunderbarem Von:
Zlde, ich fliege nun davon,

Weit! Weit!
Reis ich noch heut.

Ich horchte auf den Feldgesang,

Mir ward so wohl und doch so bang:

Mit frohem Zchmerz, mit trüber Lust

Ätieg wechselnd bald und sank die Brust

Herz! Herz!
Brichst du vor Wonne oder Bchmerz^

Herbstlied.
Doch als ich Blätter fallen sah,

Da sagt' ich: Ach, der Herbst ist da,

Der Bommergast, die Schwalbe, zieht;
Vielleicht so Lieb' und Sehnsucht flieht —

Weit! Weit!
Rasch mit der Zeit.

Doch rückwärts kam der Sonnenschein,

Dicht zu mir draus das Vögelein.
Es sah mein tränend Angesicht
Und sang: Die Liebe wintert nicht,
Rein! Nein!
Ist und bleibt Frühlingsschein. Ludwig Ties.

Heimat.
Erzählung von Jakob Boßhart. (Fortsetzung.)

Aus der Stadt war der Sohn hergekommen,

um zu helfen, aber nur für einen Tag, wie er

gleich erklärte, er sei bis zum Sommer an seine

Stelle gebunden. Pauline denke gar nicht mehr

an die Rückkehr, es sei ihr in der Stadt wohl

genug, und sie nehme an, niemand werde sich

zwischen sie und ihr Glück stellen wollen. Das
war ein harter Stoß für den Vater: was sollte er

ohne die Kinder auf dem neuen Gute anfangen?
Er zerrieb seinen Mißmut zwischen den Zähnen
und richtete sich wortlos in dem neuen Heim ein.

Die Nachbarn ringsum sahen dem Hantieren
aus ihren Scheunen oder durch ihre Fenster-
scheiden zu, neugierig, was für ein Fisch in ihren

Teich geschwommen sei, mißtrauisch, er mochte

ihr Wasser trüben.
Den Tobelbauer, dem bis jetzt nur die Bäume

und die Sonne in die Stube geschaut hatten, be-

unruhigten diese stummen Gesichter und spähen-
den Augen, ein Mißbehagen und das Gefühl
der Unsicherheit kamen über ihn, er glaubte sich

mitten unter Feinde versetzt.

Auch der Hausrat, der seit hundert und mehr
Iahren im Tobelhof gestanden hatte, wollte nicht
in die neuen Verhältnisse passen; die Schränke
und Tische, Betten und Stühle standen fremd
und ratlos da, das Vieh im Stall brüllte, alles,
Lebendes und Totes, schien von Heimweh er-
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griffen. Stur ©rite merfte bon aïïebem nidjtâ,
fie ging bin unb ßer, fcfjaffte unb kontierte, toie

fie nod) geftern im Tobelßof hantiert Çatte, unb

f£if)tte fid) fdjon beintlfd).
©er Tobefljand follte fid) in Steffelbad) nie

gu Hiaufe fügten. ©d gibt S3aume, bie fid) nid)t
öcrpftnnsen taffen. ©r batte bid jeßt getoirt-
fcßaftet, toie er ed bon feinem Söater unb ©roß-
bater gelernt batte, im ©orf bagegen toar man
borgefcßrittener, man arbeitete mit ißm unber-
trauten ©erciten, mit SOtäbmafdfinen, Reuthen-
bern, ©cimafcbinen, unb betacffeïte ben attbäte-
rifd)en neuen 9tad)bar mit feiner borfintftuttidjen
©cßtoefter. tfjand @d)ollenberget, ber im Tobel-
bof fo feft auf feinem Siefer geftanben batte, ber

immer genau getoußt batte, triad gu tun toar unb
toie ed gu tun toar, fam fid) bier aid unanftelliger
Heßrbube bor; er, ber fid) nod) nie um bie Sltei-

nung eines Stad)bard batte fummern müffen,
fanb fid) bem Häcßetn unb ben ©tid)eleien bed

gangen ©orfed preisgegeben.

Qu feinem ©ut geborte ein ©tüd SBeinreben;

er berftanb bom Diebtoerf nid)td unb überlegte,
ob er ed nid)t fremben toänben anbertrauen
foltte, obfdfon bad feinem ©tolge gugefeßt batte.
Stber ©rite rebete ibm bad energifd) aud bem

©inn, fie traue fid) bie Slrbeit fd)on gu,
babe ben anbern bereits einiges abgegudt
unb toerbe bamit fortfahren, er folle fie nur
mad)en taffen. ©r ließ ibr ben SBitlen, unb balb
toar fein SBingert eine ©eßendtoürbigfeit bed

©orfed: einer madjte ben anbern barauf auf-
merffam, an ©onntagen lief bad balbe ©orf
binaud, um bad SBunber gu beftaunen, fo biet

toar feit gebn ffaßren im ©orf nid)t getadjt unb

getoißelt toorben. ©rite erhielt ben itofenamen
Steblaud.

©agu fam ber itleinfrieg, ber bom erften Sage
an gegen ben Steueingefeffenen geführt tourbe,
benn feine 93erfd)loffenbeit tourbe aid ©tolg an-
gefeben: rafibe Stabelftidje, bie im ©orbeigeßen
Perfeßt tourben, Teufeleien aller Slrt, gegen bie

er fid) nid)t toebren fonnte unb bie in ihm einen

obnmäd)tigen ©roll entfadjten, grobe ©pdße
ber Stad)tbuben; bie fränften ißn in jeber ©amd-
tagnadft, toarfen ibm ben ©toßfarren in ben

23ad), legten ben jtüßen im ©tall SJtaulfôrbe

an, bängten ben altmobifcben ^flug ober eine

©gge an ber ©orflinbe auf, bamit fid) am ©onn-
tagmorgen febermann an ihrer ungetooßnlicßen
Sfrt ergoßen fonne, unb toad ihnen ber ©tut-
toillen fonft eingab.

Unb bad ©ut felber: ed blieb bem Tobelbauern
ftemb unb unbertraut, immer bergltd) er ed mit
feiner iQeimat, immer berlor Steffelbad) babei.

3m Tobel hatte er jeben ©tein unb Qtoeig ge-
tannt unb ber trjof it)n, toie ed ihm fd)ien. Sided

Hanb, alle S3äume unb 23üfd)e hatten ficß bort
bienftbar unb freunbtid) an ihn unb feine Söoßn-
ftatte berangebrüngt, toie bie toerbe an ben ifjir-
ten; ftanb er auf bem Stain neben bem £)aufe,
fo fonnte er atled in einer SBenbung überfeßauen
unb aud) ben entlegenften Sßinfel mit ben Siu-

gen grüßen. SBie anberd in Steffelbad)! ©a
toaren bie Sßiefen unb Sfcfer toie bom SBolfe

audeinanbergefprengt, aid fdfmale, faum ge-
bulbete ©treffen gtoifdfen feinblidfed Hanb ein-
gegtoängt, oßne gufammenßang unb 23anb,
überall ©tarffteine, bie toie f)3oligiften baftanben
unb 23ead)tung beifeßten. ©ad töaud ftanb an ber

^intergaffe, an ein anbered angelehnt, ed hatte
alle Freiheit unb ©elbftänbigfeit eingebüßt unb
budte fid) toie ein Jtnecßt unter itneeßten. ©a-
bor erhoben fid) bie hochmütigen ©rebel ber

toauptgaffe unb übertoadften ed mit feßeeten

Slugen. Stein, ber Tobelband toürbe mit biefem
ü)aud unb biefen gelbem unb bem, toad barauf-
ftanb, nie ffreunbfcßaft feßtießen fönnen, bagu
toar er gu alt. fjeber Tag, aud) toenn er boshaft
begonnen hatte, ertranf in SJtutlofigfeit.

©ad ©d)limmfte aber toar, baß ber Tobelband
bon feinen itinbern gang im ©tid) gelaffen tourbe,

^einrieb toar im töeuet für ein paar Tage ind
©orf gefommen unb bann nad) einer heftigen
Studeinanberfeßung toieber gegangen, Pauline
ließ fid) nie mehr bilden, aud furcht, feftgebalten
gu toerben. 93eibe toaren in ber ©tabt bon ber
Hiebe umftridt toorben, toie ed bei jungen Heu-
ten, bie gtoangig ffaßre in ber ©infamfeit gelebt
hatten unb bann in ein großed SQtenfd)entreiben
gerieten, nottoenbig fid) ereignen mußte, ©iefe
Hiebedberhältniffe toogen alle SJtaßnungen bed

Siaterd unb alle ©etoiffendbiffe bunbertmal auf.
60 toaren bie beiben auf beftem SBege, für im-
mer im niebrigen ©tabtbolf untergugeßen, bad
feinen ffled ©rbe fein eigen nennt, beffen Sßelt
bie SDirtdftube, bie öbe SJtiettoobnung unb bie

fjmbrif ausmachen.
©er Tobelband unb ©rite mußten fid) ben

©ommer über faft gu Tobe müßen, oßne bod)

mit aller Sirbeit reeßtgeitig gu Stanbe gu fommen.
©in itnecßtlein, bad man angeftellt hatte, toar
naeß ein paar SBocßen babongelaufen, toeil ißm
ber ©ienft gu ftreng toar.
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griffen. Nur Grite merkte von alledem nichts/

fie ging hin und her/ schaffte und hantierte/ wie
sie noch gestern im Tobelhof hantiert hatte/ und

fühlte sich schon heimisch.
Der Tobelhans sollte sich in Nesselbach nie

zu Hause fühlen. Es gibt Bäume, die sich nicht

verpflanzen lassen. Er hatte bis jetzt geWirt-
schaftet, wie er es von seinem Vater und Groß-
Vater gelernt hatte, im Dorf dagegen war man
vorgeschrittener, man arbeitete mit ihm unver-
trauten Geräten, mit Mähmaschinen, Heuwen-
dern, Sämaschinen, und belächelte den altväte-
rischen neuen Nachbar mit seiner vorsintflutlichen
Schwester. Hans Schollenberger, der im Tobel-
Hof so fest auf seinem Acker gestanden hatte, der

immer genau gewußt hatte, was zu tun war und
wie es zu tun war, kam sich hier als unanstelliger
Lehrbube vor) er, der sich noch nie um die Mei-
nung eines Nachbars hatte kümmern müssen,

fand sich dem Lächeln und den Sticheleien des

ganzen Dorfes preisgegeben.

Zu seinem Gut gehörte ein Stück Weinreben?

er verstand vom Nebwerk nichts und überlegte,
ob er es nicht fremden Händen anvertrauen
sollte, obschon das seinem Stolze zugesetzt hätte.
Aber Grite redete ihm das energisch aus dem

Sinn, sie traue sich die Arbeit schon zu,
habe den andern bereits einiges abgeguckt
und werde damit fortfahren, er solle sie nur
machen lassen. Er ließ ihr den Willen, und bald
war sein Wingert eine Sehenswürdigkeit des

Dorfes! einer machte den andern darauf auf-
merksam, an Sonntagen lief das halbe Dorf
hinaus, um das Wunder zu bestaunen, so viel
war seit zehn Iahren im Dorf nicht gelacht und

gewitzelt worden. Grite erhielt den Kosenamen
Reblaus.

Dazu kam der Kleinkrieg, der vom ersten Tage
an gegen den Neueingesessenen geführt wurde,
denn seine Verschlossenheit wurde als Stolz an-
gesehen: rasche Nadelstiche, die im Vorbeigehen
versetzt wurden, Teufeleien aller Art, gegen die

er sich nicht wehren konnte und die in ihm einen

ohnmächtigen Groll entfachten, grobe Späße
der Nachtbuben? die kränkten ihn in jeder Gams-
tagnacht, warfen ihm den Stoßkarren in den

Bach, legten den Kühen im Stall Maulkörbe
an, hängten den altmodischen Pflug oder eine

Egge an der Dorflinde auf, damit sich am Sonn-
tagmorgen jedermann an ihrer ungewöhnlichen
Art ergötzen könne, und was ihnen der Mut-
willen sonst eingab.

Und das Gut selber: es blieb dem Tobelbauern
fremd und unvertraut, immer verglich er es mit
seiner Heimat, immer verlor Nesselbach dabei.

Im Tobel hatte er jeden Stein und Zweig ge-
kannt und der Hof ihn, wie es ihm schien. Alles
Land, alle Bäume und Büsche hatten sich dort
dienstbar und freundlich an ihn und seine Wohn-
stätte herangedrängt, wie die Herde an den Hir-
ten? stand er auf dem Rain neben dem Hause,
so konnte er alles in einer Wendung überschauen
und auch den entlegensten Winkel mit den Au-
gen grüßen. Wie anders in Nesselbach! Da
waren die Wiesen und Äcker wie vom Wolfe
auseinandergesprengt, als schmale, kaum ge-
duldete Streifen zwischen feindliches Land ein-
gezwängt, ohne Zusammenhang und Band,
überall Marksteine, die wie Polizisten dastanden
und Beachtung heischten. Das Haus stand an der

Hintergasse, an ein anderes angelehnt, es hatte
alle Freiheit und Selbständigkeit eingebüßt und
duckte sich wie ein Knecht unter Knechten. Da-
vor erhoben sich die hochmütigen Giebel der

Hauptgasse und überwachten es mit scheelen

Augen. Nein, der Tobelhans würde mit diesem
Haus und diesen Feldern und dem, was darauf-
stand, nie Freundschaft schließen können, dazu
war er zu alt. Jeder Tag, auch wenn er herzhaft
begonnen hatte, ertrank in Mutlosigkeit.

Das Schlimmste aber war, daß der Tobelhans
von seinen Kindern ganz im Stich gelassen wurde.
Heinrich war im Heuet für ein paar Tage ins
Dorf gekommen und dann nach einer heftigen
Auseinandersetzung wieder gegangen, Pauline
ließ sich nie mehr blicken, aus Furcht, festgehalten
zu werden. Beide waren in der Stadt von der

Liebe umstrickt worden, wie es bei jungen Leu-
ten, die Zwanzig Jahre in der Einsamkeit gelebt
hatten und dann in ein großes Menschentreiben
gerieten, notwendig sich ereignen mußte. Diese
Liebesverhältnisse wogen alle Mahnungen des

Vaters und alle Gewissensbisse hundertmal auf.
So waren die beiden auf bestem Wege, für im-
mer im niedrigen Stadtvolk unterzugehen, das
keinen Fleck Erde sein eigen nennt, dessen Welt
die Wirtsstube, die öde Mietwohnung und die

Fabrik ausmachen.
Der Tobelhans und Grite mußten sich den

Sommer über fast zu Tode mühen, ohne doch

mit aller Arbeit rechtzeitig zu Rande zu kommen.
Ein Knechtlein, das man angestellt hatte, war
nach ein paar Wochen davongelaufen, weil ihm
der Dienst zu streng war.
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Slid fid) bann im #erbft infolge ber übet-
anfttengung bei ©rite allerlei ©ebreften einftell-
ten, bie ißre ©emütdart nocf) fcßartiger unb trat-
3iger matten, entfdjloß fid) ber Sobelßand, bad

©ut toieber gu berfaufen, um fid) irgenbtoo ein
fleinered gu ertoerben. ©rite batte nad) furgem
Sträuben if)re ©intoilligung gegeben; nacljbem
fie erfahren batte, baß fie unter bem tarnen
Sfteblaud im ©orfe umgebe, batte fie einen un-
berfßhnlicfjen i5aß auf alle „SKßldfe" getoorfen.

©rleidftert berließen bie beibcn Sfeffelbad) unb
mieteten fid) borläufig in einem leeren, batb ber-
lotterten ioaufe ißred ijeimatborfed ein. ©rite
ging gleid) folgenben Sagd bon £)aud gu #aud
unb fal) fid) nadj Slrbeit um: fie tbollte, bid fie
tuieber ettuad ©igned batten, aid Sagelßßnerin
ihr 23rot berbienen. 3br 23ruber bagegen ber-
frod) fid) in feiner ©tube, aid müßte er fid) nad)
bem mißlungenen 23erfud) bor aller Sßett fd)ä-
men.

2Die er fid) fo 311m ÜMßiggang beturteilt
hatte, ertoadfte in ihm eine unfäglidje ©el)nfud)t
nad) bem Sobelßof unb nad) bem früheren Äe-
ben, bad Unredft, bad man ihm feiner Sftejnung
nad) zugefügt hatte, ftellte fic^ riefengroß unb
immer fdfretenber bor ihm auf. ©djon in Steffel-
bach toaren feine ©ebanfen, fobalb fie abtommen

lonnten, ind Sobel entflogen; jeßt, ba ihm 311m

©innen unbefdfränfte Qeit blieb, erfd)ien ihm ber

toof immer mehr in berührtem £id)t, toie in ber

gauberbeleudjtung eined Sraumed. Som Sftorgen
bid 3um Slbenb unb bom SIbenb bid 311m SKor-

gen tourbe er 3toifdjen gom unb ©eßnfudft bin
unb her getrieben, ohne baß er einen Sludtbeg 3U

finben bermodjte. ©tunbenlang ging er in feiner
©tube auf unb ab mit geballten häuften, ©elbft-
gefprädfe bor fid) hermurmelnb.

©r fühlte tool)l, baß er babei innerlid) 3ernagt
tourbe, baß er nur nod) ber ©djatten bed alten

Sobelßand toar, aber er bermocßte nic^td bagegen

31t tun. 21uf gureben ber ©djtoefter madjte er
ein paar ©änge, um ein neued ©ütdfen 3U fin-
ben, bann gab er ed auf; bie ©rfaßrungen, bie

er in Uleffelbadj gemadft hatte, toürben ficß fa

bod) toieberbolen, unb einen Sobelßof toürbe er
nie toieber finben.

©inmal, aid er ed nicht mehr audhalten
tonnte, eilte er in bie ©tabt 31t feinem SBinfet-

agenten mit ber forage, ob benn gar nicßtd mehr

311 madfen fei. ©r toußte gang toohl, tooran er

toar, aber er mußte toieber einmal fein ioerg

audfdjütten, fid) für einen Sag fopfüber in eine

6elbfttäufd)ung ßineinftürgen. 33om Slntoalt ging
er in ein Sßirtdßaud, in bem er früher beim 23e-

fudj ber SMeßmärfte eingufeßren pflegte, er toar
fidfet, bort ein paar 93auern unb Fuhrleute an-
gutreffen, bie gebulbig genug toaren, fein Un-
glüd angußßren, bie bei feinen Stehen unter
ihren ©cßirmfappen unb breiten löüten ßerbor
funtelnbe Slugen mad)ten unb mädftig audfpud'-
ten, audj ettoa mit ben berben Rauften auf ben

Pom 23ier fiebrigen Sifd) fcßlugen. $aft einem

jeben bon ihnen toar aud) fdfon einmal irgenbein
Unrecht gefdfehen, bad nun hier beim 23ier ober
SSrannttoein unb unter ben gornaudbrüdfen bed

ihnen aid friebfertig betannten Sobelbauern toie-
ber in ihnen 3U brobeln begann. Söie überheigte
Öfen halten fie ba, unb trrnnd @d)ollenberger
tat ed toohl, bad ^euer in ihnen gu fd)üren unb
fo feine eigene ©lut 311 entloben, ffion ba an
fanb er ben 3Beg ind 2Birtdf)aud öfter.

2Bar er allein gu #aufe ober tag er fcßlaftod
im 33ett, fo haberte ed beftänbig in feiner SSruft,
buntle ipiäne fliegen bor ihm auf, berbrecße-
rifcße, ftaatdgefährlidfe ©ebanfen. ©r hatte einft
bom 33auernfrieg gehört, er hatte 23ilber gefehen,
auf benen ein ganged Sott mit ©enfen, Warften
unb Heugabeln audgog, entfd)loffen, irgenb ettoad

llngerabed toieber gerabe 3U madjen. SBarum
taten ficß bie 93auern nid)t toieber 3ufammen
toie einft, um fid) an ben Herren 3U rächen? ©ie
toaren bod) bie Sftehrheit! Sftandjmal fal) er fid)
an ber ©piße einer fotd)en ©d)ar; er toußte ge-
nau, tooßin er fie gu führen hatte, unb ed be-
reitete ihm eine 9Irt SBonne, in bie Bajonette 311

rennen ober fidj bom SOtilitär nieberfdfießen gu

laffen, bad toar bod) ein ©nbe ohne ©rniebri-
gung! ©ber ed tarn ihm ber Sßunfdj, eine unge-
heure Söafferdnot möd)te über bad fianb herein-
brechen, ben Sobelßof mit allen, bie bort am
SBerf toaren, fortfpülen, bad gange Sal ber-
toüften unb ihn felber tocgfdftoemmen. gur 21r-
beit tourbe er. immer unfähiger; ber SBurm, ber
in ihm nagte, trieb ihn her unb hin unb immer
toieber gum 3Bein. Unb ba er in ben guten SBirt-
fdjaften feinen Slnflang fanb unb manchmal
©pott unb gured)ttoeifungen einftecfen mußte,
fd)lid) er fid) fdfließlid) toie ein ©cßetm in bie

berborgenfte, fdjmußigfte Kneipe bed ©orfed, too
er fid) fern bon ridjtenben S51icfen in SBein unb
fiärm betäubte, ©eine ©efellfd)aft bilbeten ein

paar armfelige ©orflumpen mit bertoüfteten ©e-
fidftern unb abgeftumpften 33Iiäen, mit bertoil-
berten paaren, in benen #eu- unb Strohhalme
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Als sich dann im Herbst infolge der Mer-
anstrengung bei Grite allerlei Gebresten einstell-
ten, die ihre Gemütsart noch schartiger und krat-
ziger machten, entschloß sich der Tobelhans, das

Gut wieder zu verkaufen, um sich irgendwo ein
kleineres zu erwerben. Grite hatte nach kurzem
Sträuben ihre Einwilligung gegeben) nachdem
sie erfahren hatte, daß sie unter dem Namen
Neblaus im Dorfe umgehe, hatte sie einen un-
versöhnlichen Haß auf alle „Molche" geworfen.

Erleichtert verließen die beiden Nesselbach und
mieteten sich vorläufig in einem leeren, halb ver-
lotterten Hause ihres Heimatdorfes ein. Grite
ging gleich folgenden Tags von Haus zu Haus
und sah sich nach Arbeit um: sie wollte, bis sie

wieder etwas Eignes hätten, als Tagelöhnerin
ihr Brot verdienen. Ihr Bruder dagegen ver-
kroch sich in seiner Stube, als müßte er sich nach

dem mißlungenen Versuch vor aller Welt schä-

men.
Wie er sich so zum Müßiggang verurteilt

hatte, erwachte in ihm eine unsägliche Sehnsucht
nach dem Tobelhof und nach dem früheren Le-
ben, das Unrecht, das man ihm seiner Meinung
nach zugefügt hatte, stellte sich riesengroß und
immer schreiender vor ihm auf. Schon in Nessel-
bach waren seine Gedanken, sobald sie abkommen

konnten, ins Tobel entflogen) jetzt, da ihm zum
Sinnen unbeschränkte Zeit blieb, erschien ihm der

Hof immer mehr in verklärtem Licht, wie in der

Zauberbeleuchtung eines Traumes. Vom Morgen
bis Zum Abend und vom Abend bis zum Mor-
gen wurde er zwischen Zorn und Sehnsucht hin
und her getrieben, ohne daß er einen Ausibeg zu

finden vermochte. Stundenlang ging er in seiner

Stube auf und ab mit geballten Fäusten, Selbst-
gespräche vor sich hermurmelnd.

Er fühlte wohl, daß er dabei innerlich zernagt
wurde, daß er nur noch der Schatten des alten

Tobelhans war, aber er vermochte nichts dagegen

zu tun. Auf Zureden der Schwester machte er
ein paar Gänge, um ein neues Gütchen zu sin-
den, dann gab er es aus) die Erfahrungen, die

er in Nesselbach gemacht hatte, würden sich ja
doch wiederholen, und einen Tobelhof würde er
nie wieder finden.

Einmal, als er es nicht mehr aushalten
konnte, eilte er in die Stadt zu seinem Winkel-
agenten mit der Frage, ob denn gar nichts mehr

zu machen sei. Er wußte ganz wohl, woran er

war, aber er mußte wieder einmal sein Herz
ausschütten, sich für einen Tag kopfüber in eine

Selbsttäuschung hineinstürzen. Vom Anwalt ging
er in ein Wirtshaus, in dem er früher beim Be-
such der Viehmärkte einzukehren pflegte, er war
sicher, dort ein paar Bauern und Fuhrleute an-
zutreffen, die geduldig genug waren, sein Un-
glück anzuhören, die bei seinen Reden unter
ihren Schirmkappen und breiten Hüten hervor
funkelnde Augen machten und mächtig ausspuck-

ten, auch etwa mit den derben Fäusten auf den

vom Bier klebrigen Tisch schlugen. Fast einem

jeden von ihnen war auch schon einmal irgendein
Unrecht geschehen, das nun hier beim Bier oder
Branntwein und unter den Zornausbrüchen des

ihnen als friedfertig bekannten Tobelbauern wie-
der in ihnen zu brodeln begann. Wie überheizte
Ofen hockten sie da, und Hans Schollenberger
tat es Wohl, das Feuer in ihnen zu schüren und
so seine eigene Glut zu entladen. Von da an
fand er den Weg ins Wirtshaus öfter.

War er allein zu Hause oder lag er schlaflos
im Bett, so haderte es beständig in seiner Brust,
dunkle Pläne stiegen vor ihm auf, verbreche-
rische, staatsgefährliche Gedanken. Er hatte einst
vom Bauernkrieg gehört, er hatte Bilder gesehen,

auf denen ein ganzes Volk mit Sensen, Karsten
und Heugabeln auszog, entschlossen, irgend etwas
Ungerades wieder gerade zu machen. Warum
taten sich die Bauern nicht wieder zusammen
wie einst, um sich an den Herren zu rächen? Sie
waren doch die Mehrheit! Manchmal sah er sich

an der Spitze einer solchen Schar) er wußte ge-
nau, wohin er sie zu führen hatte, und es be-
reitete ihm eine Art Wonne, in die Bajonette zu
rennen oder sich vom Militär niederschießen zu
lassen, das war doch ein Ende ohne Erniedri-
gung! Oder es kam ihm der Wunsch, eine unge-
heure Wassersnot möchte über das Land herein-
brechen, den Tobelhof mit allen, die dort am
Werk waren, sortspülen, das ganze Tal ver-
wüsten und ihn selber wegschwemmen. Zur Ar-
beit wurde er immer unfähiger) der Wurm, der
in ihm nagte, trieb ihn her und hin und immer
wieder zum Wein. Und da er in den guten Wirt-
schaften keinen Anklang fand und manchmal
Spott und Zurechtweisungen einstecken mußte,
schlich er sich schließlich wie ein Schelm in die

verborgenste, schmutzigste Kneipe des Dorfes, wo
er sich fern von richtenden Blicken in Wein und
Lärm betäubte. Seine Gesellschaft bildeten ein

paar armselige Dorflumpen mit verwüsteten Ge-
sichtern und abgestumpften Blicken, mit verwil-
derten Haaren, in denen Heu- und Strohhalme
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bom 5Xlacf)ttager gängengebtieben toaren, in iHei-
bern, aus benen fînte unb Ellbogen flauten. Sie
fjorten if)m für ein paar Sdjnäpfe gerne 3U,

freuten fid) über ben neuen ©ruber unb begrif-
fen nur nidjt, bag einer mit gangen foofen fid)

gu ignen fegte, unb bag man beim ©rinfen fo
biet fpredjen mod)te.

SBenn ber ©obetganS aus einem ©aufdj er-
toadjte unb feine ©ugen gett tourben, fat) er

feine ©erfommengeit toogt ein/ unb bann tegte

fid) baS ^eimtoeb nad) feinem irjof mit boppettem
©etoidjt auf ign. Er batte fid) borgenommen,
ben ©obetgof nidjt mebr 31t fegen; aber eines

2agS, ba igm gar fo etenb 3umute toar, ftieg er
bocg auf einem tangen Umtoeg über ben ©erg in
fein ißarabieS ginauf, aüeri ileuten auS bem

SBege gegenb, als glätte er ein ©erbredjen
bor. 2ttS er auS bem SBatbe gerauStrat unb
ben £of 3U feinen ffügen in Sommerfonne unb

SRittagSgtang fag, frampfte fid) feine ©ruft fo
fdjmerggaft gufammen, bag er nieberfigen mugte.

3m ioaufe batten fidj Italiener eingeniftet,
bor ben fünftem, auf bem ©artengaun, bem

©runnenftod, bem iöotunberbufd), überall gin-
gen fdfmugige Kleiber, am ©ad) fnieten gtoei
SBeiber auf einem ©rett unb toufdjen £jemben
unb Strümpfe bon atten mögtidjen färben,
biete ^enfterfdjeiben toaren gerfdjtagen unb bie

Öffnungen mit papier berftebt, bas Sdjeunen-
tor inar berfdftounben, bietteidjt auf bem ifjerb
berbrannt toorben, bie #ofreite toar ïotig tbie
eine fiegmgrube. ©ie ©äume feines DbftgartenS
toaren berfdjtounben, unb 3toei Äerte toaren eben

baran, ben ©ugbaum, bie Sterbe unb ben ©tot?
beS 5)ofeS, gu fatten; ber ©auer görte beutticg
baS Singen ber tangen SBalbfäge im Stamm.
SBie munter fie Hang! SBotlte fie igm abfidjtticf)
toege tun?

fiange fab ber ©obetganS unbertoanbt auf ben

inof ginab, bis eS fd)tiegtidj toie ein ©räum über
ign tarn unb er bon alt bem hantieren unb 3 et-
ftören nidftS megr gbrte. ©ur baS tooglbefannte
©aufdjen beS tätigen ©adjeS, baS er unten im
©orf fcgon fo oft bermigt gatte, giett fein £)gr
gefangen unb ptaufdjte unb ptauberte 3U igm.
©a begann fid) bei ber fanften, eintönigen Sftufif
baS ©at mit ©itbern 3U füllen, atteS, toaS ifjanS
Sdjottenberger auf bem ifjof einft ertebt, ftieg
farbig unb tebenbig auS bem ©oben auf, feine
fedjgig £fagre 3ogen in un3ufammengangenber
©eftattung toie toinbbertoegte Stüde eines teudj-
tenben ©egenbogenS an feinem Stuge borüber.

:t: Heimat.

SBaS ©tüd ift, toar igm früger bei ber Eintönig-
feit feines ©agetoerfs unb ber ©teid)förmigfeit
feines ©enfenS unb ffuigtenS nie recgt 3um ©e-
tougtfein gefommen, fegt entbedte er mit ber-
tounberten Stugen, bag igm einft gan3 toonnige,
glüdtidje Seiten befd)ieben toaren. Settfame,
tängft bergeffene Erinnerungen toanbetten teife
über ben ifjof, legten ficg in Stßiefc unb ©der an
bie Sonne ober sogen fid) in ben Sdjatten ber

Ertenbüfdfe gurücf. ©inge, bie igm früger nicgt
ber Ertoägnung toert gefdjienen, ©idjtigfeiten
unb ftüdjtige Einbrüde gatten in irgenbeinem
Sßinfet feines ©ebäcgtniffeS gefd)tummert unb

gebutbig auf bie Seit getoartet, ba fie toieber anS

liidjt treten burften. Unb nun toaren fie ba, toie

farbige iUnbermärcgen:
ES toar an einem fftrüglingStag, ^anS gatte

ats JHiabe an ber jungen Sonne gefeffen unb

aus gelbem fiegm eine Stube unb einen Statt
mit ©tenfcgen unb Äügen gebitbet, toägrenb
feine SJlutter im nagen ©der arbeitete. Er fügtte
bie Sonnenftragten, bie ign bor batb fedjgig
fjagren umfdjmeid)ett gatten, jegt nocg burdj bie

jHetber bringen unb ign begagtidj bis ins ©tarf
ber iHiodjen ertoärmen; er fügtte ben fügten,
feudjten üegm an ben ifjänben, fag ign unter
bem ©rud ber Ringer ©eftatt annegmen, bis
bem iHinftter auf einmal bie freubige Erteudj-
tung fam, bie ?toei aneinanbergeflebten JHiget-
d)en bon ungteidjer ©röge, bie auf 3toei feften
Säutcgen ftanben, feien baS Ebenbitb feines
©aterS. ©tit toetdjem ©tot? ftettte er fein Jtunft-
Inert gu ben öligen in ben Statt! Er fag bie

©lutter auf feinen 9tuf gerbeifommen unb ficg

tädjetnb über ign unb fein Sßerf bitden, er görte
fie mit guter Stimme fagen: „SBenn bu nun nod)
madjen fannft, bag ber ©ater bie üüge an einen

Strid nimmt unb ginauSfügrt unb bag bie .Mge
©titdj geben unb mug macgen, fo bift bu ein

groger £jerenmeifter!" ©rauf gatten fie einanber
mit gtängenben ©ugen angefegen unb taut 3U-
fammen getadjt, unb baS £ad)en ber guten $rau,
bie fid) auf bem iQof nie recgt geimifdj gefügtt
gatte unb nun tängft 3U Erbe Permobert toar,
trieb bem atten $ert beinage baS SBaffer in bie

©ugen. Unb auf einmal tougte er audj toieber, toie
eS tat, toenn fie igm mit ber £janb burd)S frjaar
fugr, mit igrer Keinen, bon ber ©rbeit berunftat-
teten, riffigen #anb, bie trog igrer ifjärte fo

toeicg ftreidjetn fonnte.
©ann fdjtoebte ein Sonntagmorgen geran.

icjanS ritt auf bem ©üden eines gutmütigen
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Vom Nachtlager hängengeblieben waren, in Klei-
dern, aus denen Knie und Ellbogen schauten. Sie
hörten ihm für ein paar Schnäpse gerne zu,
freuten sich über den neuen Bruder und begrif-
sen nur nicht, daß einer mit ganzen Hosen sich

zu ihnen setzte, und daß man beim Trinken so

viel sprechen mochte.

Wenn der Tobelhans aus einem Rausch er-
wachte und seine Augen hell wurden, sah er

seine Verkommenheit wohl ein, und dann legte
sich das Heimweh nach seinem Hof mit doppeltem
Gewicht auf ihn. Er hatte sich vorgenommen,
den Tobelhof nicht mehr zu sehen) aber eines

Tags, da ihm gar so elend zumute war, stieg er
doch auf einem langen Umweg über den Berg in
sein Paradies hinaus, allen Leuten aus dem

Wege gehend, als hätte er ein Verbrechen
vor. Ms er aus dem Walde heraustrat und
den Hof zu seinen Füßen in Sommersonne und

Mittagsglanz sah, krampfte sich seine Brust so

schmerzhaft zusammen, daß er niedersitzen mußte.
Im Hause hatten sich Italiener eingenistet,

vor den Fenstern, auf dem Gartenzaun, dem

Vrunnenstock, dem Holunderbusch, überall hin-
gen schmutzige Kleider, am Bach knieten zwei
Weiber auf einem Brett und wuschen Hemden
und Strümpfe von allen möglichen Farben,
viele Fensterscheiben waren zerschlagen und die

Öffnungen mit Papier verklebt, das Scheunen-
tor war verschwunden, vielleicht auf dem Herd
verbrannt worden, die Hofreite war kotig wie
eine Lehmgrube. Die Bäume seines Obstgartens
waren verschwunden, und zwei Kerle waren eben

daran, den Nußbaum, die Zierde und den Stolz
des Hofes, zu fällen) der Bauer hörte deutlich
das Singen der langen Waldsäge im Stamm.
Wie munter sie klang! Wollte sie ihm absichtlich
wehe tun?

Lange sah der Tobelhans unverwandt auf den

Hof hinab, bis es schließlich wie ein Traum über
ihn kam und er von all dem Hantieren und Zer-
stören nichts mehr hörte. Nur das wohlbekannte
Rauschen des tätigen Baches, das er unten im
Dorf schon so oft vermißt hatte, hielt sein Ohr
gefangen und plauschte und plauderte zu ihm.
Da begann sich bei der sanften, eintönigen Musik
das Tal mit Bildern zu füllen, alles, was Hans
Schollenberger aus dem Hof einst erlebt, stieg

farbig und lebendig aus dem Boden auf, seine
sechzig Jahre zogen in unzusammenhängender
Gestaltung wie windverwehte Stücke eines leuch-
tenden Regenbogens an seinem Auge vorüber.

Heimat.

Was Glück ist, War ihm früher bei der Eintönig-
keit seines Tagewerks und der Gleichförmigkeit
seines Denkens und Fühlens nie recht zum Ve-
wußtsein gekommen, jetzt entdeckte er mit ver-
wunderten Augen, daß ihm einst ganz wonnige,
glückliche Zeiten beschieden waren. Seltsame,
längst vergessene Erinnerungen wandelten leise
über den Hof, legten sich in Wiese und Acker an
die Sonne oder zogen sich in den Schatten der

Erlenbüsche zurück. Dinge, die ihm früher nicht
der Erwähnung wert geschienen, Nichtigkeiten
und flüchtige Eindrücke hatten in irgendeinem
Winkel seines Gedächtnisses geschlummert und

geduldig auf die Zeit gewartet, da sie wieder ans
Licht treten durften. Und nun waren sie da, wie
farbige Kindermärchen:

Es war an einem Frühlingstag, Hans hatte
als Knabe an der jungen Sonne gesessen und

aus gelbem Lehm eine Stube und einen Stall
mit Menschen und Kühen gebildet, während
seine Mutter im nahen Acker arbeitete. Er fühlte
die Sonnenstrahlen, die ihn vor bald sechzig

Iahren umschmeichelt hatten, jetzt noch durch die

Kleider dringen und ihn behaglich bis ins Mark
der Knochen erwärmen) er fühlte den kühlen,
feuchten Lehm an den Händen, sah ihn unter
dem Druck der Finger Gestalt annehmen, bis
dem Künstler auf einmal die freudige Erleuch-
tung kam, die zwei aneinandergeklebten Kügel-
chen von ungleicher Größe, die auf zwei festen

Säulchen standen, seien das Ebenbild seines
Vaters. Mit welchem Stolz stellte er sein Kunst-
Werk zu den Kühen in den Stall! Er sah die

Mutter auf seinen Ruf herbeikommen und sich

lächelnd über ihn und sein Werk bücken, er hörte
sie mit guter Stimme sagen: „Wenn du nun noch

machen kannst, daß der Vater die Kühe an einen
Strick nimmt und hinausführt und daß die Kühe
Milch geben und muh machen, so bist du ein

großer Hexenmeister!" Drauf hatten sie einander
mit glänzenden Augen angesehen und laut zu-
sammen gelacht, und das Lachen der guten Frau,
die sich auf dem Hof nie recht heimisch gefühlt
hatte und nun längst zu Erde vermodert war,
trieb dem alten Kerl beinahe das Wasser in die

Augen. Und auf einmal wußte er auch wieder, wie
es tat, wenn sie ihm mit der Hand durchs Haar
fuhr, mit ihrer kleinen, von der Arbeit verunstal-
teten, rissigen Hand, die trotz ihrer Härte so

weich streicheln konnte.
Dann schwebte ein Sonntagmorgen heran.

Hans ritt aus dem Rücken eines gutmütigen
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Ddjfen stud-, breimal umS £jauS, bom Vater
forgticf) gehalten, unb ladete halb bor Veljagen,
halb aus Verlegenheit/ toeil ihn auf feinem
hohen ©iß bodj etmaS gaircßt befdjlidj. SBie beut-
tief) fah er ben Sag bor fid) : am Gimmel meiße
Sßolfen, beren ©chatten für Slugenblicfe bie

©onne auf bem #of auSlöfdjten; SItüden unb

fliegen furrten in ©djtoärmen bom Voben auf/
toenn ber fettfame Veiter nahte/ unb brauften
mit ben fflügeln fräftig jufammen, bon @om-

mer- unb SebenSluft erfüllt/ unb über ihnen
fcfjaufelten firf) unb leuchteten ein paar Vläu-
tinge. 3m Vrunnentrog girierte baS SBaffer, baS

bon ber Vßfme hoch hineinfiel/ ©paßen babeten
im ©taub unb fdjlugen bie gdügel. ©onft große
©onntagSftille auf bem ijjof, nur hie unb ba
baS flirren einer Vfanne auS ber iXüdje unb
hinter bem £jauS ein Smljnenfdjrei, ber feef in
ben leudjtenben ©ommertag fuhr, bamit ber

©lans audj ©timme hätte.
©aS Seudjten ringsum medte feine erfte üin-

bererinnerung. ©S mar in ber Seit, ba er faum
gehen ïonnte/ er tag auf bem Vain im ©chatten
eines ©djleljenbufdjeS unb 3mar 3um Überfluß
noch bon einem großen ©djirm überbadjt. Unten
befmte fid) ein blütjenbeS Sematfelb auS, in bem
Vater unb Vlutter gebüdt ftanben unb Unfraut
ausjäteten. ©aS Vilb beS gelben glän3enben
SIcferS hatten feine Slugen fed)3ig [fahre getreu-
ïid) feftgehalten. SBarum? ©S mußte ein freu-
bigeS ©reignis gemefen fein/ benn £janS ©ihot-
tenberger fühlte jeßt nodj/ mie bamals etmaS

SöeidjeS, fid) leife ©ehnenbeS ihm bie Vruft er-
füllte, ^atte er unter bem ©djleljenftraudj 3um
erftenmal [färbe empfunben? ifjatte ber mächtige
©olbgtan3 feine fdjlummernbe ©eele gemeeft? ©r
ftetlte bie [frage nidjt, er badjte ben ©rinnerun-
gen überhaupt nidjt nadj/ er gab fid) nur bem

monnigen ©efüijl hin/ baS ihn bamats burch-
fonnte unb baS bis 3ur ©tunbe munberbar in
ihm gefdjtummert hatte.

Vadj bem gotbenen Sag fiet ihm ein roter
ein. ©S mar biet fpätcr, er modjte ^molf ober
breisehn [fahre alt fein, ©er „fjerbft lag in ber

Suft, unb bie ©onne hatte Sftülje, tagsüber ben

fdjmeren Sau bom ©ras meg3utrinfen. ©er
Vudjenmalb unb alle Vüfdje unb ijjeden maren
rot, baS fiaub ber Vtrnbäume mie mit SBein

übergoffen. Sluf bem #of mar bamals eine gan3
junge VXagb, faum brei [fahre älter als 5)anS.
©ie hieß Vofirie unb trug ftets ein rotes Such
um ben üopf. Vofine unb loans follten Sîpfel

auflefen, bie ber Vebel in ber Vadjt bomVautne
gclbft hatte. ^anS hatte feinen nid)tSnußigen
Sag unb fanb eS bequem/ baS Vücfen bem 2Väb-
djen 3u überlaffen, fid) im ©ras auS3uftreden
unb an einem SIpfet 311 lauen. Vofine aber ber-
ftanb eS nidjt fo/ unb als er ihr gar auf ihre ©r-
maljnung hin eine lange Vafe madjte unb fie ein

faules ÜJlaiblein nannte/ fuhr fie 3ornig auf ihn
loS, um fid) Sldjtung 3U berfdjaffen. ©r feßte fid)

3ur SBeljr unb bemerfte halb 3U feiner nidjt ge-
ringen Vermunberung/ baß er bem SVäbdjen ge-
mndjfen mar. ©ie hatten fidj umfdjlungen unb

rangen miteinanber/ bis Vofine fdjtießlidj her-
auSftieß/ er folle aufhören, fie lönne nidjt mehr.
jXeudjenb unb erfdjlaffenb beugte fie fidj Pom-
über unb lehnte ben Hopf gegen feine ©djulter.
©r fühlte ihren SItem heiß unb ftoßmeife an fei-
nem £jals l)inabftreid)en unb badjte: ©inb bie fo

fchmadj? ©r mollte feinen ©ieg auSnußen, fie
ins ©raS merfen unb bann redjt tüdjtig auS-
ladjen; aber mie er fie mieber fefter faffen mollte,
legte fie ihre Sippen behutfam, mie menn er eS

nidjt merlen follte, auf feinen Vtunb, lüßte ihn
leidjt mie ein Sßinbijaudj unb flüfterte: „©u
Söüfter!" ©a ließ er fie loS; er mollte fie aus-
fdjelten, fanb aber fein redjteS SBort ba3U unb
mußte nur, baß er auf baS fredje ©ing redjt bßfe
mar. ©djmeigfarn fammelten fie bie âîpfel in ben

Horb unb fudjten bann bie ©rmadjfenen auf. ©ie
maren fo fleißig an jenem Sage, baß fie gelobt
unb 3u meiterern Sßoljlberhalten ermuntert mur-
ben. Von ba an midjen fie fid) auS, baS gufam-
menfein mar ihnen unbeïjaglidj, fie tonnten fidj
nidjt mehr gerabe in bie Slugen feljen, nicht mehr
miteinanber fpredjen. iXein gmeifel, fie maren
fich fpinnefeinb getoorben. SUS Vofine ein [faïjr
fpäter ben ©ienft berließ, rebete tjjanS fidj ein,
er fei froh, baß baS einfältige ©efdjopf fort-
gegangen fei; aber er gemährte ptößlidj, baß ber

#of feit ihrem Sßeggang ein anbreS Sßefen an-
genommen hatte, unb in ber erften Vadjt fing
er, ohne 3U begreifen, mie eS fo tarn, auf ein-
mal laut 3U heulen an, baß bie flutter fidj er-
hob unb ängftlidj fragte, maS ihm fei. ©r ent-
fd)ulbigte fich mit galjnmeh unb nahm auf ben

Vat beS Vaters, ber audj ermadjt mar, einen

tüdjtigen '©d)lucf ©djnapS auf bie gähne, ber

ihm ben Sftunb üerbrannte unb ihm fo einen

berftänblidjen ©runb 3um Sßeinen gab.
Vach ber erften SiebeSmorgenrote fam in

Sßärme unb ©lan3 bie SiebeSfonne. ©eine [frau
faß bor ihm mie bamals, als er fie fragte, ob
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Ochsen zwei-, dreimal ums Haus/ vom Vater
sorglich gehalten/ und lachte halb vor Behagen,
halb aus Verlegenheit/ weil ihn auf seinem
hohen Sitz doch etwas Furcht beschlich. Wie deut-
lich sah er den Tag vor sich: am Himmel weiße
Wolken, deren Schatten für Augenblicke die

Sonne auf dem Hof auslöschten) Mücken und
Fliegen surrten in Schwärmen vom Boden auf/
wenn der seltsame Neiter nahte, und brausten
mit den Flügeln kräftig zusammen, von Som-
mer- und Lebenslust erfüllt, und über ihnen
schaukelten sich und leuchteten ein paar Bläu-
linge. Im Brunnentrog glitzerte das Wasser, das
von der Nöhre hoch hineinfiel, Spatzen badeten
im Staub und schlugen die Flügel. Sonst große
Sonntagsstille auf dem Hof, nur hie und da
das Klirren einer Pfanne aus der Küche und
hinter dem Haus ein Hahnenschrei, der keck in
den leuchtenden Sommertag fuhr, damit der

Glanz auch Stimme hätte.
Das Leuchten ringsum weckte seine erste Kin-

dererinnerung. Es war in der Zeit, da er kaum
gehen konnte, er lag auf dem Nain im Schatten
eines Schlehenbusches und zwar Zum Überfluß
noch von einem großen Schirm überdacht. Unten
dehnte sich ein blühendes Lewatfeld aus, in dem
Vater und Mutter gebückt standen und Unkraut
ausjäteten. Das Bild des gelben glänzenden
Ackers hatten seine Augen sechzig Jahre getreu-
lich festgehalten. Warum? Es mußte ein freu-
diges Ereignis gewesen sein, denn Hans Schol-
lenberger fühlte jetzt noch, wie damals etwas
Weiches, sich leise Dehnendes ihm die Brust er-
füllte. Hatte er unter dem Schlehenstrauch zum
erstenmal Farbe empfunden? Hatte der mächtige
Goldglanz seine schlummernde Seele geweckt? Er
stellte die Frage nicht, er dachte den Erinnerun-
gen überhaupt nicht nach, er gab sich nur dem

wonnigen Gefühl hin, das ihn damals durch-
sonnte und das bis zur Stunde wunderbar in
ihm geschlummert hatte.

Nach dem goldenen Tag fiel ihm ein roter
ein. Es war viel später, er mochte zwölf oder
dreizehn Fahre alt sein. Der Herbst lag in der

Luft, und die Sonne hatte Mühe, tagsüber den

schweren Tau vom Gras wegzutrinken. Der
Buchenwald und alle Büsche und Hecken waren
rot, das Laub der Birnbäume wie mit Wein
Übergossen. Aus dem Hof war damals eine ganz
junge Magd, kaum drei Jahre älter als Hans.
Sie hieß Rosine und trug stets ein rotes Tuch
um den Kopf. Rosine und Hans sollten Äpfel

auflesen, die der Nebel in der Nacht vom Baume
gelöst hatte. Hans hatte seinen nichtsnutzigen
Tag und sand es bequem, das Bücken dem Mäd-
chen zu überlassen, sich im Gras auszustrecken
und an einem Apfel zu kauen. Rosine aber ver-
stand es nicht so, und als er ihr gar auf ihre Er-
Mahnung hin eine lange Nase machte und sie ein

faules Maidlein nannte, fuhr sie zornig auf ihn
los, um sich Achtung zu verschaffen. Er setzte sich

zur Wehr und bemerkte bald zu seiner nicht ge-
ringen Verwunderung, daß er dem Mädchen ge-
wachsen war. Sie hatten sich umschlungen und

rangen miteinander, bis Rosine schließlich her-
ausstieß, er solle aufhören, sie könne nicht mehr.
Keuchend und erschlaffend beugte sie sich vorn-
über und lehnte den Kopf gegen seine Schulter.
Er fühlte ihren Atem heiß und stoßweise an sei-
nem Hals hinabstreichen und dachte: Sind die so

schwach? Er wollte seinen Sieg ausnutzen, sie

ins Gras werfen und dann recht tüchtig aus-
lachen) aber wie er sie wieder fester fassen wollte,
legte sie ihre Lippen behutsam, wie wenn er es

nicht merken sollte, auf seinen Mund, küßte ihn
leicht wie ein Windhauch und flüsterte: „Du
Wüster!" Da ließ er sie los) er wollte sie aus-
schelten, fand aber kein rechtes Wort dazu und
wußte nur, daß er auf das freche Ding recht böse

war. Schweigsam sammelten sie die Äpfel in den

Korb und suchten dann die Erwachsenen auf. Sie
waren so fleißig an jenem Tage, daß sie gelobt
und zu weiterem Wohlverhalten ermuntert wur-
den. Von da an wichen sie sich aus, das Zusam-
mensem war ihnen unbehaglich, sie konnten sich

nicht mehr gerade in die Augen sehen, nicht mehr
miteinander sprechen. Kein Zweifel, sie waren
sich spinnefeind geworden. Als Rosine ein Jahr
später den Dienst verließ, redete Hans sich ein,
er sei froh, daß das einfältige Geschöpf fort-
gegangen sei) aber er gewahrte plötzlich, daß der

Hos seit ihrem Weggang ein andres Wesen an-
genommen hatte, und in der ersten Nacht fing
er, ohne zu begreifen, wie es so kam, auf ein-
mal laut zu heulen an, daß die Mutter sich er-
hob und ängstlich fragte, was ihm sei. Er ent-
schuldigte sich mit Zahnweh und nahm auf den

Rat des Vaters, der auch erwacht war, einen

tüchtigen Schluck Schnaps auf die Zähne, der

ihm den Mund verbrannte und ihm so einen

verständlichen Grund Zum Weinen gab.
Nach der ersten Liebesmorgenröte kam in

Wärme und Glanz die Liebessonne. Seine Frau
saß vor ihm wie damals, als er sie fragte, ob
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fie bei djm bleiben tootfte. 2ïud) fie toar aid
2)tagb tnd haud gefommen, ein i^inb armer
heute unten im fianb. <£d toar an einem Sonn-
tag 3toifdjen ber heu- unb Kornernte, fie fagen
fid) gegenüber am 23ad) im Sd)atten eineö hafet-
nugftraudjed. <£r faf) fie faft beutlid)er aid ba-
maid: fie batte fid) ein paar btaue fiebern, bie
einem häf)et aud bem fjtügel gefaüen toaren,
ind btonbe haar geftedt. Sie tear fo siertidj unb
fauber toie eine biefer Gebern. Slid er if>re hanb
ergriff unb müfifam bie fdftoere fjrage Porbradjte,
fing fie 3U toeinen an. Sr tourbe gans bertegen
unb toottte fie aufrichten; ba er feine Söorte
fanb/ ftreidjelte er üfr bad haar. Sie lieg ed

ruhig gefdjeben unb tuurbe ftiil, fie toar toie ein
hinb. ©ann fagte fie 3U ihm: „3d) mödjte fdjon
bei bir bleiben, aber ich tourbe batb toieber geben

müffen; ed bergefit feine Söodje, bag id) nicht
bon einem Sarg ober, bon fd)toar3en Jtirfdjen
träume." Sr hätte, um ihre 23ebenfen 31t ber-
fcheuchen, fie gern redft tüchtig audgetacf)t, aber

er bermodfte ed nid)t. ©a umfd)iang unb fügte
er fie, bid fie tachette unb e r feudjte Siugen
batte, ©ie langjährige Singft, für ben hof bie

rechte 23äuerin nicht 3U finben, toar nun bon ii)m
genommen, bad batte ihm bad SBaffer in bie

Siugen getrieben.
So brangen bie 23itber auf ben Sobetbauern

ein, erft bie fteinen, bebeutungdiofen, bie toie

Sdjmettcriinge farbig unb teid)t unb fiüdjtig
beranfdjtoebten, bann bie grogen, bie Sdjidfaie
bebeuteten: ein hod)3eitd3ug, ein Sauffeft, eine

©räbt, eine SBafferdnot, bie ihm fein britted
hinb fortfdjtoemmte. (£r bertoeitte bei allen mit
Stnbadjt, burdftebte, bie ihm befonberd tiefe

toaren, 3toei-, breimat, unb aid ihm bann 3U

Sinn fam, bag man ihm feine ffugenbtoett ge-
ftolflen batte, bag er nun einen grauen rüstigen
Jüopf babe unb in feinen alten Sagen nod) ind
Srinfen geraten fei unb allen Stoi3 bertoren
babe, tourbe djm namentod traurig 3umute.

©en gan3en Sag berträumte er oben am
SBaibranb über feinem hof. Slid er fid) ertjofe,

um 3U geben, fprang if)m ettoad Sdjtoar3ed aud
bem Sßaib entgegen; ed toar feine haudfat3e.
Sie toar auf bem hof geblieben, unter bie

tfäger gegangen unb näbrte fid) nun bom Staub.

Sie fdfog ibm gegen bie 33eine, rieb fid) 23aden

unb Dbïen an feinen Sd)uben unb 2Baben unb

fd)nurrte 3ufrieben ba3u. <Sr ftreidjelte fie unb
tobte ihre Sreue unb 2lnf)ängitd)feit, er fanb fie
aber bertoilbert unb bertoabrloft unb rebete fie

junger ûappe.

freunblid) unb teilnebmenb an: „Stßir gteid)en
einanber, toir finb bie einsigen, bie bem hof
Sreue batten, aber ed gebt und fdjtedjt, toir
finb beruntergefommen, toir finb humpen ge-
toorben. ©ad fott nun anberd toerben, ißeter,
fomm mit mir, id) trag' bid) ind ©orf hinab,
id) fann bid) toot)t brausen, toir fönnen bann
miteinanber reben."

Sie toar nicht gan3 gleicher SKeinung; atd er
fie faffen tootlte, enttoifd)te fie if)m unb ftob in
ben 2ßatb. Sofeatb. fie fid) in Sicherheit füllte,
toenbete fie fid) mit fdjtauer SOtiene nodjmatd
um unb miaute freunblid), toie sur ©ntfdjulbi-
gung. ©ann berfdjtoanb fie im ©eftrüpp. £fa, fie
toar ibm überlegen.

93on ba an ftieg ber Sobetband jeben Sag su
feinem hof hinauf unb lieg fid) burdj fein 2Bet-
ter abhatten. <£r üerfotgte ben ©ang ber Slrbei-
ton ober fag finnenb hinter einem 23ufdj ober

93aum, too it)n niemanb beobadjten fonnte.
(6cfj(u|3 folgt.)
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sie bei ihm bleiben wollte. Auch sie war als
Magd ins Haus gekommen/ ein Kind armer
Leute unten im Land. Es war an einem Sonn-
tag zwischen der Heu- und Kornernte, sie saßen
sich gegenüber am Bach im Schatten eines Hasel-
nußstrauches. Er sah sie fast deutlicher als da-
mals: sie hatte sich ein paar blaue Federn, die
einem Häher aus dem Flügel gefallen waren,
ins blonde Haar gesteckt. Sie war so zierlich und
sauber wie eine dieser Federn. Als er ihre Hand
ergriff und mühsam die schwere Frage vorbrachte,
fing sie zu weinen an. Er wurde ganz verlegen
und wollte sie aufrichten) da er keine Worte
fand, streichelte er ihr das Haar. Sie ließ es

ruhig geschehen und wurde still, sie war wie ein
Kind. Dann sagte sie zu ihm: „Ich möchte schon
bei dir bleiben, aber ich würde bald wieder gehen
müssen) es vergeht keine Woche, daß ich nicht
von einem Sarg oder von schwarzen Kirschen
träume." Er hätte, um ihre Bedenken zu ver-
scheuchen, sie gern recht tüchtig ausgelacht, aber

er vermochte es nicht. Da umschlang und küßte
er sie, bis sie lächelte und er feuchte Augen
hatte. Die langjährige Angst, für den Hof die

rechte Bäuerin nicht zu finden, war nun von ihm
genommen, das hatte ihm das Wasser in die

Augen getrieben.
So drangen die Bilder auf den Tobelbauern

ein, erst die kleiüen, bedeutungslosen, die wie
Schmetterlinge farbig und leicht und flüchtig
heranschwebten, dann die großen, die Schicksale
bedeuteten: ein Hochzeitszug, ein Tauffest, eine

Gräbt, eine Wassersnot, die ihm sein drittes
Kind fortschwemmte. Er verweilte bei allen mit
Andacht, durchlebte, die ihm besonders lieb
waren, zwei-, dreimal, und als ihm dann zu
Sinn kam, daß man ihm seine Iugendwelt ge-
stöhlen hatte, daß er nun einen grauen runzligen
Kopf habe und in seinen alten Tagen noch ins
Trinken geraten sei und allen Stolz verloren
habe, wurde ihm namenlos traurig zumute.

Den ganzen Tag verträumte er oben am
Waldrand über seinem Hof. Als er sich erhob,

um zu gehen, sprang ihm etwas Schwarzes aus
dem Wald entgegen) es war seine Hauskatze.
Sie war aus dem Hof geblieben, unter die

Jäger gegangen und nährte sich nun vom Raub.
Sie schoß ihm gegen die Beine, rieb sich Backen

und Ohren an seinen Schuhen und Waden und

schnurrte zufrieden dazu. Er streichelte sie und

lobte ihre Treue und Anhänglichkeit, er fand sie

aber verwildert und verwahrlost und redete sie

Junger Lappe.

freundlich und teilnehmend an: „Wir gleichen
einander, wir sind die einzigen, die dem Hof
Treue halten, aber es geht uns schlecht, wir
sind heruntergekommen, wir sind Lumpen ge-
worden. Das soll nun anders werden, Peter,
komm mit mir, ich trag' dich ins Dorf hinab,
ich kann dich wohl brauchen, wir können dann
miteinander reden."

Sie war nicht ganz gleicher Meinung) als er
sie fassen wollte, entwischte sie ihm und floh in
den Wald. Sobald sie sich in Sicherheit fühlte,
wendete sie sich mit schlauer Miene nochmals
um und miaute freundlich, wie zur Entschuldn-

gung. Dann verschwand sie im Gestrüpp. Fa, sie

war ihm überlegen.
Von da an stieg der Tobelhans jeden Tag zu

seinem Hof hinauf und ließ sich durch kein Wet-
ter abhalten. Er verfolgte den Gang der Arbei-
ten oder saß sinnend hinter einem Busch oder

Baum, wo ihn niemand beobachten konnte.
(Schluß folgt.)
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